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1. Allgemeine Arbeitshinweise 

Am Beginn einer wissenschaftlichen Arbeit steht das Bibliographieren, um für das jeweilige Thema das nötige Material sowie einen Überblick zum aktuellen Stand der Forschung zu erhalten. Hinweise zum Bibliographieren über bestimmte Themen geben die Infotheken unserer Bibliotheken. Nachfolgender Link des Bibliothekszentrums Geisteswissenschaften der Uni Frankfurt informiert über aktuelle (kostenfreie) Angebote zu Datenbankschulungen: 
http://www.bibliotheken.uni-frankfurt.de/bzg/abiszet/datenbankschulung/index.html   

2. Bibliographische Angaben

Bibliographische Angaben sind dazu da, dass die Leser einer wissenschaftlichen Arbeit diejenigen Titel konsultieren können, die der Autor verwendet und angegeben hat (Prinzip der Überprüfbarkeit). Deswegen muss die bibliographische Angabe eindeutig und so genau sein, dass sie nicht auf mehr als eine Quelle zutrifft. Verbindlich sind nur die Angaben auf dem inneren Titelblatt und nicht die auf dem Buchdeckel oder Einband! (Ausnahme: Die Angaben befinden sich nur auf dem Einband.)

Die Gestaltung bibliographischer Angaben variiert von Fach zu Fach. Im Folgenden wird eine einfache Schreibweise vorgestellt, die der Orientierung dienen soll. (In der Romanistik und Anglistik wer​den beispielsweise häufig, aber nicht immer, die Buch- und Zeitschriftentitel kursiviert und die Aufsatztitel in Anführungszeichen gesetzt.) Bei den Angaben gelten drei Prinzipien: Eindeutigkeit, Einheitlichkeit und Vollständigkeit.

In den Anmerkungen, den Fuß- bzw. Endnoten, findet man sowohl die Reihenfolge Vorname Nachname als auch Nachname, Vorname; wir schlagen letzteres vor. Fehlen bei einem Buch die Angaben zu Erscheinungsort oder -jahr, so vermerkt man an der entsprechenden Stelle o.O. (ohne Ortsangabe) bzw. o.J. (ohne Jahresangabe). 
2.1. Eigenständige Schriften
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Die Verlagsangabe ist nicht zwingend, doch zu empfehlen, weil sie das Auffinden eines Titels im Buchhandel erleichtert. Wenn Sie den Verlag nennen, dann bei allen Titeln! (Ansonsten schreiben Sie: Ort Jahr. 


Die Nennung von Serien- und Reihentiteln (nach dem Erscheinungsjahr in eckigen Klammern) ist nicht unbedingt erforderlich; wenn Sie sich dafür entscheiden, dann konse​quent durchhalten.  Diese Hinweise gelten auch für Sachtitel (s. Punkt 2.2.) bzw. Sammelwerke (s. Punkt 2.3.). Bei Primärliteratur, z. B. bei kritischen Ausgaben, kann es wichtig sein, nicht nur den Verfasser, sondern auch den Herausgeber zu nennen.

2.2. Sachtitel

Unter Sachtiteln versteht man Herausgeberschriften, Titel ohne Autor oder mit mehr als drei Autoren. Diese sind in den Bibliothekskatalogen nach ihrem Titel alphabetisch eingeordnet (wobei bestimmte und unbestimmte Artikel zu Beginn des Titels alphabetisch nicht berücksichtigt werden).



[image: image4]
Statt Hg. kann auch die lateinische Abkürzung ed. bzw. im Plural eds. verwendet werden. Weitere übliche Abkürzungen bei bibliographischen Angaben sind: f. (folgende Seite), ff. (folgende Seiten oder Bände) geben Sie aber besser die erste und letzte Seite an, auf die Sie sich beziehen: S. 66-69; ds. (der- , dieselbe)/ id. (idem); ebd. (ebenda)/ ibid. (ibidem); s. (siehe) oder vgl. (vergleiche)/ cf. (conferatur); u.a. (und andere)/ et al. (et alii). Entscheiden Sie sich für die lateinischen oder die deutschen Abkürzungen und bleiben Sie innerhalb eines Textes konsequent dabei. Ebenso sollen die Erscheinungsorte durchgängig entweder in Deutsch oder in der jeweiligen Lan​dessprache (bzw. in der im Buch genannter Form) angegeben werden. 

2.3. Publikationen in Sammelwerken 



. 

2.4. Publikationen in Zeitschriften



2.5. Publikationen im Internet 

Auch für Zitate aus dem Internet gilt das oben genannte Prinzip der Überprüfbarkeit. Entsprechend der Zitierweise von Publikationen auf Papier geben Sie möglichst vollständig an:



Wenn nicht alle Angaben vorhanden sind, ist mindestens die genaue An​gabe der Quelle (Internet-Adresse) mit Datum nötig.

Wenn Sie aus einer Mailing-List zitieren entsprechend z. B.: 

3. Zitierweise

Zitate im laufenden Text einheitlich mit Anführungsstrichen kennzeichnen: "Zitat". Enthält ein solches Zitat selbst Anführungsstriche, werden sie üblicherweise durch einfache Anführungsstriche ersetzt: "‘Zitat ...’" Über die Gestaltung der Anführungsstricher entscheiden die vorhandenen typogra​fischen Möglichkeiten. Ideal wäre die Orientierung am jeweiligen Sprachgebrauch, z. B. „deutsch“, « français », “español”, “English”. Aus praktischen Gründen empfiehlt sich die Beschränkung auf eine einzige Zitierweise, - "Anführungsstriche". 
Längere Zitate (ab drei Zeilen) erhalten einen eigenen Absatz, einzeilig geschrieben und einige An​schläge eingerückt; dabei entfallen die Anführungszeichen am Anfang und am Ende:

Jede Auslassung innerhalb eines Zitats wird durch drei Punkte in eckigen Klammern gekennzeich​net (auf dem PC normalerweise vorhanden, wenn nötig, mit ALT-Taste produzieren; ALT 91, 92): [...]


Auslassungszeichen am Anfang und Ende eines Satzteilzitats sind nicht nötig, wo ein Satzteil aus dem Original in den eigenen Satz in​tegriert wird; eckige Klammern kennzeichnen dafür auch eigene Zusätze innerhalb des Zitats. 

Zitate folgen dem Original ohne jede Veränderung (‘buchstabengetreu’; auch wenn in der Arbeit die neue Rechtschreibung verwendet wird, müssen Zitate also ggf. in der alten Rechtschreibung wiedergegeben werden). 

Zitieren Sie Fremdsprachen grundsätzlich aus dem Original, nicht aus Überset​zungen. Fremdsprachige Texte sollten Sie nur dann in einer Übersetzung zitieren, wenn da​mit zu rechnen ist, dass der Leser diese Fremdsprache nicht versteht. (Zitaten aus anderen Schrift​systemen sollte ggf. die übliche Transliteration bzw. Transkription hinzugefügt werden.) 

Offensichtliche Fehler oder andere Unregelmäßigkeiten im Original können durch den Zusatz [sic] oder [!] als solche gekennzeichnet werden (damit sie nicht für Abschreibfehler gehalten werden): "Zietat [sic]." oder auch "Zittat [!]." Druckfehler müssen übernommen werden, es sei denn, man erklärt in einer Anmerkung: Druckfehler korrigiert o.ä. (Bevor Sie solche Korrekturen vorneh​men, sollten Sie sich sicher sein, dass es sich wirklich um einen Druckfehler handelt!) 

Die Herkunft des Zitats wird jeweils in einer Anmerkung (s. Punkt 5) kenntlich gemacht, und zwar mit einer korrekten bibliographischen Angabe (s. Punkt 2; in der Fußnote können Untertitel wegfal​len, auf die Angaben von Verlag, Reihen, Serien usw. sollte man hier verzichten) und genaue Sei​tenangaben ("ff." vermeiden). Dies gilt nicht nur für wörtliche, sondern auch für sinngemäße Zitate und Übernahmen. In diesem Fall steht dann in der Anmerkung: Formuliert nach …, Ich folge hier … , Vgl. … o.ä. Ohne Quellenangabe bleibt nur die wirklich eigene Gedankenleistung!

Wiederholtes Zitieren aus einer Quelle kann nach der ersten ausführlichen Anmerkung in den nachfolgenden Noten verkürzt werden oder, um Fußnotenhäufungen zu vermeiden, auch im laufenden Text (in runden Klammern). Weit verbreitet sind dabei folgende Schreibweisen: 
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Zur größeren Übersichtlichkeit für den Leser kann auch auf die Anmerkung der Erstnennung verwiesen werden: Meyer-Krentler (Anm. 1), S. 53. 

In Sprach-, Literatur- und Kulturwissenschaft wird folgende Schreibweise immer üblicher: 
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Bei mehreren in der Arbeit zitierten Publikationen desselben Autors im selben Jahr ergänzt man dabei die Jahreszahl durch einen Kleinbuchstaben, um die Angabe eindeutig zu machen. Z.B.: Eco 1977b: 15. Diese Angabe muss bei der ersten vollständigen bibliographischen Angabe des Werks dazugeschrieben werden. In der abschließenden Bibliographie (s. Punkt 6) setzt man dann die Jah​resangabe noch einmal mit Kennbuchstaben in eckige Klammern hinter die bibliographische An​gabe: z.B. [1977b].

Bei behandelten Primärtexten, die häufig zitiert werden, kann man beim ersten ausführlichen Nachweis auch eine eindeutige Titelabkürzung einzuführen: 
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Danach braucht man für den bibliographischen Nachweis dieses Textes keine Anmerkungen mehr, es reicht die Kurzangabe direkt nach dem Zitat: (Titelabkürzung: Seitenangabe) 
Im fortlaufenden Text der Arbeit werden Titel von Primärtexten (Romanen, Theaterstücken oder auch einzelnen Gedichten etc.) üblicherweise gekennzeichnet, indem man sie (einheitlich!) kursi​viert. Kursivschrift kann außerdem zur Hervorhebung einzelner Wörter benutzt werden, sowie teil​weise für fremdsprachige Begriffe, besonders, wenn sie nicht der deutschen Rechtschreibung – Groß- und Kleinschreibung etc. – folgen (z.B. alter ego, esprit). Sperrung ist nicht mehr üblich. Unterstreichung wird immer weniger üblich. Auch hier ist auf Einheitlichkeit innerhalb des Referats zu achten. Begriffe, über die im Text etwas ausgesagt wird, sollte man durch Kursivierung (Unterstrei​chung) hervorheben, z.B.: "Die Etymologie des Wortes travail". Möglich sind auch einfache Anfüh​rungsstriche, z.B.: "Was bedeutet eigentlich ‘Wissenschaftlichkeit’?".

Bei Kennzeichnungen gilt das Grundprinzip der Konsequenz: man bleibt wäh​rend des ganzen Textes bei der einmal gewählten Schreibart.
4. Textteil 

Der eigentliche Textteil der Arbeit gliedert sich häufig in Einleitung, Haupt​teil und Schluss. Die Einleitung stellt möglichst kurz das Thema der Arbeit bzw. das Ziel der Untersuchung vor, wenn dies das Inhaltsverzeichnis / Index nicht genügend tut; die Einleitung kann Hinweise auf den bisherigen Stand der Forschung enthalten. Hauptteil(e) bzw. die Hauptkapitel enthalten die Argumente und Analysen der Arbeit. Im Schlusskapitel werden die Ergebnisse zusammengefasst, evtl. kann ein Ausblick gegeben werden, der über die eigene Forschungsleistung hinausweist. Man kann auch einen einzelnen Punkt der Arbeit aufgrei​fen, wenn sich damit ein pointierter Schluss formulieren lässt. (Tipp: Die endgülti​ge Fassung der Einleitung erst nach Abschluss der übrigen Teile fertig stellen. Oft werden erst beim Schreiben der wahre Umfang und die eigentliche Problematik des Themas klar).

Die weitere Untergliederung der Arbeit hängt von der jeweiligen Themenwahl ab und sollte sich logisch daraus ergeben. Verfolgen Sie beim Erstellen Ihrer Arbeit den ‘roten Fa​den’, sowohl in der Gliederung als auch im Text. 

Achten Sie beim Schreiben unbedingt auf Grammatik, Zeichensetzung, Rechtschreibung: korrek​tes und klares Deutsch ist die unverzichtbare Grundlage Ihrer Arbeit! Ziehen Sie im Zweifelsfall immer den DUDEN oder ähnliche Nachschlagewerke heran, lesen Sie Ihre Arbeit abschließend gründlich auf Fehler durch und lassen Sie den Text von einer anderen Person ‘korrekturlesen’! insbesondere wenn Deutsch nicht Ihre Muttersprache ist (In diesem Fall ist fremde Hilfe erwünscht). Wir bitten um die Benutzung der neuen Rechtschreibung. Auch die Orthographie der romanischen Sprachen muss einwandfrei sein. Alle Sonderzeichen finden Sie mit ALT und den Ziffern des Nummernblocks (z.B. ç = ALT 135, ñ = ALT 164, ã = ALT 198) 

Versuchen Sie, Ihre Argumente möglichst klar und einfach zu formulieren. Als Grundsatz für die Verwendung von Fremdwörtern gilt: so viel wie nötig, so wenig wie möglich! Nötig sind wissenschaftliche Fachbegriffe sowie im Deutschen schlecht zu ersetzende Fremd​wörter; sie sollten allerdings korrekt eingesetzt werden! Im Zweifelsfall hilft z.B. der Fremdwörter-DUDEN weiter.

Achten Sie beim Lesen von Sekundärliteratur nicht nur auf den Inhalt, sondern auch auf Form und Stil. So können Sie sich durch Leselust und Lesefrust Ihr eigenes Urteil bilden, wie man gute wissenschaftliche Prosa schreibt - und wie man es besser nicht machen sollte.

5. Anmerkungen (Fußnoten)

Die Anmerkungen eines wissenschaftlichen Textes enthalten einerseits Quellenangaben zu einzel​nen Zitaten und Hinweise auf Sekundärliteratur, andererseits Ausführungen, die den eigenen Stand​punkt ergänzen und unterstützen, die jedoch nicht im Mittelpunkt des Themas stehen und den Fluss der Argumentation im fortlaufenden Text stören würden. 

Möglich sind entweder Fußnoten (am Fuß der betreffenden Seite, möglichst durch einen horizonta​len Strich vom übrigen Text abgetrennt) oder, weniger übersichtlich, Endnoten (am Ende der Ar​beit angefügt). In beiden Fällen werden die Anmerkungen einzeilig geschrieben und laufend durchnummeriert. Sie finden in der Kopfzeile Ihres Textverhaltenssystems unter „Einfügen“ und dann „Fußnote“ die Möglichkeit zum Schreiben der Fußnoten. 

Die Anmerkungsnummern setzt Ihre Software im Text und vor den Fußnoten.

Anmerkungen werden formal als ganze Sätze behandelt, beginnen also mit Großbuchstaben und enden mit Punkt!
6. Gliederung und äußere Form von Seminararbeiten 

Der laufende Text von Seminararbeiten wird einseitig auf Schreibmaschinenpapier im Format DIN A 4 eineinhalbzeilig geschrieben. Bei Benutzung eines Textverarbeitungsprogramms sollte eine gut lesbare Schrift (z B. Times, wie in diesem Text) mit 12 Punkten gewählt werden. Für die Seitenzahlen klicken Sie in der Kopfzeile auf „Einfügen“ und dann auf „Seitenzahlen“.
Von der ersten bis zur letzten Seite der Arbeit wird laufend in arabischen Ziffern durchnummeriert. Die Titelseite trägt folgende Angaben: 
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Auf der nächsten Seite sehen Sie ein Musterbeispiel für ein Titelblatt einer Hausarbeit.

Johann Wolfgang Goethe-Universität
Institut für Romanische Sprachen und Literaturen
Sommersemester 2007
Hauptseminar: Fracasar con éxito: Roberto Bolaño
Dozent: Prof. Dr. Roland Spiller


Die Analyse erzähltechnischer Aspekte in der Literatur von Roberto Bolaño 


Miguel Mustermann
Bockenheimer Landstr. 2

60325 Frankfurt

1. Hauptfach (Mag.): Romanistik, 5. Semester

2. Hauptfach (Mag.): Anglistik, 5. Semester

Abgabedatum: 22. Mai 2007
Auf die Titelseite folgt das Inhaltsverzeichnis (= Gliederung) mit Seitenangaben zu den einzelnen Kapiteln. Die Überschriften samt Nummerierung werden an der entsprechenden Stelle im Textteil übereinstimmend mit dem Inhaltsverzeichnis wiederholt.

Es empfiehlt sich die Gliederung nach dem Schema: 
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Möglich ist auch: 
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Die Gliederung ist formaler Ausdruck der inneren, logischen Anordnung der eigenen Argumentation.
Nach dem Inhaltsverzeichnis beginnt auf der nächsten Seite der Textteil. Die einzelnen Kapitel sind optisch voneinander abzusetzen (Absätze, einheitliche Hervorhebung der Ka​pitelüberschriften), ohne jedes Kapitel auf einer neuen Seite beginnen zu lassen. Eine Aufteilung in viele kleine Absätze ist in der Regel nicht zu empfehlen. Keine Leerzeilen zwischen den Absätzen.

Abschließend steht (neue Seite) die komplette Bibliographie (alle Titel, die man für die Arbeit herangezogen hat), meist einzeilig geschrieben und alphabetisch nach Verfassernamen bzw. Sach​titel geordnet (mehrere Titel desselben Autors werden entweder in chronologischer oder alphabeti​scher Folge aufgelistet). Eine Unterteilung in Primär- und Sekundärliteratur (in dieser Reihenfolge) ist meist sinnvoll. Der Nachweis der verwendeten Literatur ist auch aus rechtlichen Gründen erforderlich: fremde Forschungs- und Denkleistung zu verwenden, ohne die Quelle zu nennen, gilt als Plagiat! und schließt eine Akzeptierung der Arbeit aus (gilt auch bei Prüfungsarbeiten) Vor der Abgabe der Arbeit, behalten Sie eine Sicherungskopie für eventuelle spätere Rückfragen. 

Legen Sie bei der Arbeit mit dem Computer von Anfang an regelmäßig Siche​rungskopien Ihrer Dateien an. Tipp: Neben der auf der Festplatte gespeicherten Fassung mindestens zwei Sicherungskopien auf Disketten oder einem anderem externen Speicherme​dium erstellen! (Optimal: Abwechselndes Speichern auf zwei Medien Diskette A und auf Harddisk C; so bleibt eine Datei unberührt, und Sie verlieren schlimms​tenfalls die Arbeit einer einzigen Sitzung). Bewahren Sie nach der Abgabe die Arbeit gespeichert auf. Es könnte sein, dass für den Schein Änderungen ge​wünscht werden oder dass Sie den Text noch einmal in einem anderen Zusammenhang verwenden möchten. 

Verlassen Sie sich nie darauf, dass eine Datei auf einem anderen Rechner oder Drucker ge​nauso läuft wie auf dem, den Sie vorher benutzt haben. Überraschungen treten vor allem bei Formatierungen (z.B. Ränder, Zeilen- und Seitenumbrüche, Trennungen) und Schriften auf. Kalkulieren Sie für das Schreiben und für das Drucken Ihrer Arbeit (inklusive Pannen im Hard- und Softwarebereich) genügend Zeit ein. 

7. Weiterführende Literatur

Abschließend vier Titel zur Vertiefung:
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FORMALIEN ZUR ERSTELLUNG VON


  WISSENSCHAFTLICHEN ARBEITEN








Beispiele:





Meyer-Krentler, Eckhardt: Arbeitstechniken Literaturwissenschaft. München: Fink, 1990.





Hess, Rainer/ Siebenmann, Gustav/ Stegmann, Tilbert: Literaturwissenschaftliches Wörterbuch für Romanisten. 4., durchges. Aufl. Tübingen und Basel: UTB, 2003.





Hillen, Wolfgang / Rheinbach, Ludwig: Einführung in die bibliographischen Hilfsmittel für


das Studium der Romanistik. Praktische Anleitung für die Literaturrecherche 1, Französi�sche Sprach- und Literaturwissenschaft. Bonn: Romanistischer Verlag, 2. Auflage, 1989.








Nachname, Vorname: Titel. Untertitel. Auflage [falls nicht die erste]. Ort: Verlag, Jahr. 








Nachname, Vorname: Titel. Untertitel. In: Titel. Untertitel. Hg. Vorname Nachname. Ort: Verlag, Jahr. S. x-y. 











Beispiele:





L’Elaboration du Français Fondamental (1er degré). Etude sur l’établissement d’un vocabulaire et d’une grammaire de base. Georges Guggenheim, René Michéa, Paul Rivenc, Aurélien Sauvageon. Nouvelle éd. refondue et augmentée. Paris: Didier, 1964. 





Ästhetische Grundbegriffe. Historisches Wörterbuch in sieben Bänden. Hg. Karlheinz Barck/ Martin Fontius/ Dieter Schlenstedt/ Burkhart Steinwachs/ Friedrich Wolfzettel. Stuttgart: Metzler, 6 Bde. 2000ff.








Titel. Untertitel. [Falls vorhanden:] Hg. [oder Autoren] Vorname Nachname. Auflage [falls nicht die erste]. Ort: Verlag, Jahr.











Beispiele:





Stackelberg, Jürgen von: "Boileau-Despréaux (1636-1711)". In: Klassiker der Literaturtheo�rie. Von Boileau bis Barthes. Hg. Horst Turk. München: Beck, 1979. S. 10-22.








Nachname, Vorname: „Titel. Untertitel“. In: Zeitschriftentitel Jahrgangnummer und /oder Bandnummer (Jahr). S. x-y. Verwandeln Sie dabei römische Bandnummern in arabische. Verwechseln Sie auch nicht Bandnummern mit evtl. vorhandenen Heftnummern. Geben Sie letztere nur an, wenn jedes Heft eine eigene Seitenzählung hat.











Beispiele:





Schlieben-Lange, Brigitte: „Von Babel zur Nationalsprache“. In: Lendemains 4 (1976). S. 31�


44. 











Nachname, Vorname: Titel. Untertitel. Internet-Adresse. Datum der Abfrage: 








Beispiele:





Provincia di Torino. Progetto strategico MINORANZE LINGUISTICHE. Presentazione. LE MI�NORANZE LINGUISTICHE IN PROVINCIA DI TORINO. 


http://www.provincia.torino.it/cultura/minoranze/ vom 29. April 2004 








Beispiel:





Mario Rossi. In: list-abc@defg.hi vom 02.03.2004 








Beispiel:





Indem ich die Feder ergreife, um in völliger Muße und Zurückgezogenheit – gesund übri�gens, wenn auch müde, sehr müde (so daß ich wohl nur in kleinen Etappen und unterhäufigem Ausruhen werde vorwärtsschreiten können), indem ich mich also anschicke, meine Geständnisse in der sauberen und gefälligen Handschrift, die mir eigen ist, dem geduldigen Papier anzuvertrauen, beschleicht mich das flüchtige Bedenken, ob ich die�sem geistigen Unternehmen nach Vorbildung und Schule denn auch gewachsen bin. 








Beispiel:





Indem ich die Feder ergreife, [...] beschleicht mich das flüchtige Bedenken, ob ich diesem geistigen Unternehmen nach Vorbildung und Schule denn auch gewachsen bin





Beispiel:





Wer hätte nicht schon mehr als einmal mit dem Protagonisten sagen können, er sei "gesund 


übrigens, wenn auch müde, sehr müde [Hervorhebung von mir]"? 


Oder mit Angabe der Initialen des Zitierenden: [Hervorhebung R. S.] 








Name der Universität�Name des Instituts�


Semester und Jahr�Art und genauer Titel des Seminars�Name des Dozenten�


Titel der Seminararbeit


(kursiv oder auf�andere Weise hervorgehoben)�


Vor- und Nachname


Adresse


Studienfächer mit jeweiliger Fachsemesterzahl


Abgabedatum








Nachname des Autors und/oder Kurztitel, Seitenangabe. 








Beispiel:





Meyer-Krentler, S. 53. 








Nachname des Autors und/oder Kurztitel, Jahr: Seitenangabe.








Beispiel:


Eco 1977: 159. Oder: Eco (1977: Il nome), 159.








Beispiel:


Thomas Mann: Bekenntnisse des Hochstaplers Felix Krull. Der Memoiren erster Teil. Frankfurt a.M.: Fischer, 1985. S. 5. (Im folgenden abgekürzt als FK.)





Beispiel:


Welcher moralische Wert und Sinn wäre auch wohl Bekenntnissen zuzusprechen, die


unter einem anderen Gesichtspunkt als demjenigen der Wahrhaftigkeit abgefasst wären!


(FK: 6) 
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Moennighoff, Burkhard/ Meyer-Krentler, Eckhardt: Arbeitstechniken Litera�turwissenschaft. 10. Aufl. München: Fink, 2003. (UTB 1582)
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